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INTERPELLATION von Isabel Bartal (SP, Zürich), Céline Widmer (SP, Zürich) und Benedikt 
Gschwind (SP, Zürich) 

 
betreffend Rückläufige Einwanderung von Ausländerinnen und Ausländern in die 

Schweiz und den Kanton Zürich 
 
 

Die neuste Auswanderungsstatistik hält fest, dass seit Jahren die Zahl der auswandernden 
Schweizerinnen und Schweizer höher ist als jene der Rückkehrenden. Viele Schweizerinnen 
und Schweizer verlassen die Schweiz. Ähnlich sieht es bei der ausländischen Bevölkerung 
aus. In einer Medienmitteilung des Staatssekretariats für Migration vom 15. Januar 2018 steht: 
«Seit vier Jahren ist die Einwanderung der Ausländerinnen und Ausländer in die Schweiz 
rückläufig. So war im Jahr 2017 der Wanderungssaldo erneut tiefer als im Vorjahr (knapp 12% 
weniger). Er befindet sich damit auf ähnlichem Niveau wie zum Zeitpunkt des Inkrafttretens 
des Freizügigkeitsabkommens mit der EU (FZA) im Jahr 2002.» 
 

Diese Entwicklung ist auch im Kanton Zürich spürbar. Das Statistische Jahrbuch des Kantons 
Zürich 2017 zeigt, dass die Auswanderung von Schweizerinnen und Schweizern zunimmt und 
dass der Wanderungssaldo aus traditionell wichtigen Herkunftsstaaten wie Deutschland, Ita-
lien oder Portugal abnimmt. So verzeichnet die neuste Statistik, für die in der Bau-, Restaurati-
ons- und Reinigungsbranche stark vertretenen Portugiesen nur noch ein Plus von 546 Perso-
nen. Diese Tendenz wird sich durch den wirtschaftlichen Aufschwung in Portugal, gepaart mit 
dem fremdenfeindlichen Klima in der Schweiz, noch verstärken. In Spanien und Portugal hat 
sich die wirtschaftliche Lage normalisiert, es gibt mehr offene Stellen, weniger Arbeitslosigkeit. 
Auch in Deutschland geht das Wachstum weiter. Die Nachfrage nach Arbeitskräften ist hoch. 
Viele Migrantinnen und Migranten kehren zurück. 
Schon länger (Bericht September 2016) warnt die Gesundheitsdirektorenkonferenz vor dem 
sich abzeichnenden gravierenden Personalmangel: Sie prognostiziert, dass der Bedarf an 
Pflegepersonal in den nächsten neun Jahren um 20 Prozent oder 40'000 Personen steigen 
wird. Über die Situation in den Alters- und Pflegeheimen in der Deutschschweiz berichteten 
mehreren Medien. 
 

Aufgrund der neuen Ausgangslage wird der Regierungsrat gebeten, die folgenden Fragen zu 
beantworten:  
 

1. In welchen Bereichen erwartet der Regierungsrat aufgrund des Rückgangs der Zuwande-
rung einen verstärkten Fachkräftemangel im Kanton Zürich? In welchen Bereichen erwar-
tet der Regierungsrat einen Mangel an Arbeitskräften mit geringen Qualifikationen? 

 

2. Welche Massnahmen ergreift der Regierungsrat zur Linderung bzw. Vermeidung des Man-
gels an Arbeitnehmenden ohne und mit Berufsausbildung sowie höheren Qualifikationen 
auf der Tertiärstufe?  

 

3. Wie sehen die Prognosen zum Arbeitskräftemangel für die nächsten 5 Jahre für die medi-
zinischen und Pflegeberufe, Carewirtschaft, Baugewerbe, Strassenbau, Gastgewerbe, Ent-
sorgung und Reinigungsbranche aus? Wir bitten um detaillierte Angaben für den Bereich 
der Arbeitnehmenden ohne und mit Berufsausbildung sowie höheren Qualifikationen auf 
der Tertiärstufe. 
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